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Einstimmung: Flötenkinder – Wir sagen Euch an den lieben Advent

Lied: Ihr Kinderlein kommet 

Eröffnung, Begrüßung und Kreuzzeichen: 
Liebe Kinder, liebe Eltern, wir begrüßen Euch und Sie alle zu dieser 
Kinderkrippenfeier, die wir heute in dieser kalten und dunklen Jahreszeit feiern. 
Durch die vielen Lichterketten an den Tannenbäumen bringen wir Weihnachten mit 
einem leuchtenden hellen Fest in Verbindung. Ein Fest, dass wir in unseren warmen 
Wohnungen und Häusern feiern. Das dies auch anders sein kann, werden wir heute 
im Krippenspiel sehen. 
Wärme und Licht stahlt von der Krippe aus, den über dieser dunklen Welt strahlt ein 
heller Stern. Jesus, dessen Geburtstag wir heute feiern, ist das große Licht, der helle
Stern.
Wer sich von ihm anstrahlen lässt, wer sein Licht in sich aufnimmt, der wird selbst zu 
einem leuchtenden hellen Stern, der anderen Licht, Hoffnung und Freude schenkt.
Jesus, das Kind in der Krippe ist heute bei uns und so beginnen wir diesen 
Gottesdienst
mit dem Kreuzzeichen. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geistes - Amen.

Gebet: 
Alle dürfen zu dir kommen, Jesus, Kind in der Krippe.
Engel und Schafe, Hirten und Könige, Arme und Reiche, Berühmte und Unbekannte,
Alte und Kinder, Fröhliche und Traurige, Starke und Schwache, Geschickte und 
Ungeschickte, Schuldige und Heilige – und auch ich.
Kind in der Krippe, sei bei uns in diesem Gottesdienst - Amen

Kyrie: 
Jesus, Du bist gekommen, um Licht in diese Welt zu bringen, aber wir tragen oft 
dazu bei, dass sich Dunkelheit verbreitet. - Herr erbarme Dich

Jesus, Du bist gekommen, um dieser Welt den Frieden zu bringen, aber in uns und 
durch uns ist oft Unfriede. - Christus erbarme Dich

Jesus, Du bist gekommen, um dieser Welt Liebe zu schenken, aber uns fällt es oft 
schwer, den anderen anzunehmen und zu lieben. - Herr erbarme Dich

Lied: Engel auf den Felder singen 



Weihnachtsevangelium 
Im Evangelium hören wir die frohe Botschaft dieser Heiligen Nacht.
(Mt. 1,18-25)

Überleitung zum Krippenspiel: 
Die Erstkommunionkinder spielen uns jetzt ein Stück vor, wie es vor etwa 2000 
Jahren als Jesus geboren wurde, gewesen sein kann. Es geht dabei um einen 
kleinen Jungen und einen alten Mann aber vor allem geht es um Verständnis und 
Wärme. Es soll und deutlich machen, dass es heller und wärmer wird, wo das Kind in
der Krippe – Jesus – den Menschen begegnet ist.

Krippenspiel: - Wärme kann man teilen -
(nach Uwe Natus und „Eine Wintergeschichte“ von Max Bollinger)

(Vor der Hütte des alten Mannes. Die Tiere haben sich zum Schlafen hingelegt).

Erzähler:
Ein Mann wohnt in einem kleinen Haus am Waldrand. Er besitzt nicht viel. Einen 
Garten, einen Hund, einen Esel, wenige Schafe und einen Ochsen. Weil der Mann 
schon sehr alt ist, stellt er einen kräftigen Jungen ein, der ihm die Schafe hütet. Der 
Name des Jungen ist Johannes. Er trägt tagein, tagaus dieselbe Kleidung. Selbst für 
den Winter hat er nur einen viel zu dünnen Mantel. Dann hockt er inmitten seiner 
Herde und passt auf, dass seine Hirtenlampe in der Nacht nicht ausgeht. An einem 
späten Nachmittag beginnt es zu schneien. Die Temperatur sinkt immer mehr. Und 
als sein Mantel die Kälte nicht mehr abhalten kann, läuft er zum Haus seines Herrn 
und klopft an die Tür. Der Mann öffnet die Tür.

Alter Mann:
Was willst du hier?
Hast du nicht die Aufgabe, meine Schafe zu hüten?
Wofür bezahle ich dich?

Johannes:
Entschuldigung, aber ich friere so sehr.
Kann ich mich ein wenig bei dir aufwärmen?

Alter Mann:
Bist du nicht abgehärtet? Die Schafe frieren auch nicht. Das Holz ist teuer. Ich kann 
die Wärme nicht teilen.

Johannes:
Mein Mantel ist zu dünn, dünner als die Wolle der Schafe.

Alter Mann:
Lauf um die Herde herum und klopf mit deinen Händen deine Oberschenkel warm. 
Dann frierst du nicht.

Johannes:
Aber......



Alter Mann:
Scher dich fort und tu deine Pflicht, sonst muss ich mich nach einem anderen 
Hirtenjungen umsehen. Viele warten nur darauf, dass sie Arbeit bekommen.

(Johannes schaut zum Himmel. Er entdeckt einen großen Stern. Er deutet zum 
Himmel)

Johannes:
Was für ein großer Stern. Er leuchtet so schön hell und warm. Den habe ich noch nie
gesehen. Ich muss ihm folgen.

Erzähler:
Der Hirtenjunge nimmt seinen Hirtenstab und seine Lampe. Er macht sich auf den 
Weg. Da kommt sein Hirtenhund gelaufen.

Hund: 
Wo willst du hin?

Johannes:
Dort oben steht ein großer Stern am Himmel. Ich habe ihn noch nie gesehen. Der ist 
so schön, ich muss ihm einfach nachgehen. 

Hund:
Ohne dich möchte ich die Schafe nicht hüten. Darf ich mitgehen?

Johannes:
Wenn du brav und folgsam bist, dann begleite mich.

(Johannes und Hund gehen ein paar Schritte, dann kommt ein Schaf dazu).

Erzähler:
Da kommt ein Schaf gelaufen.

Schaf:
Ihr geht fort? Ohne Euch möchte ich kein Gras mehr suchen, auch wenn ich hungrig 
bin. Nehmt mich mit.

Johannes:
Siehst Du den großen Stern?
Dort wo er steht, muss etwas Besonderes geschehen sein. Komm mit, wenn Du so 
neugierig bist wie ich.

Erzähler:
Da kommt der Esel gelaufen. Er hat die Unruhe und den Aufbruch des Hirtenjungen 
mit dem Hund und dem Schaf bemerkt.

Esel: 
Warum seid ihr so unruhig? Darf ich erfahren, was los ist?

Johannes:



Wenn du zum Himmel blickst und den großen Stern siehst, so kennst du den Grund 
für unseren Aufbruch.
Etwas Großartiges muss sich ereignet haben.

Esel:
Darf ich euch begleiten?

Johannes:
Wenn deine alten Beine das schaffen. 
Es kann ein langer Marsch werden.

Esel:
Ohne den Hund, das Schaf und ohne dich will ich nicht hier bleiben. Nehmt mich bitte
mit.

Johannes:
Aber benimm dich wie ein gut erzogener Esel.

Esel: 
Das werde ich tun.

Erzähler:
Da kommt der Ochse gelaufen.

Ochse:
Wollt ihr alle von hier wegziehen?
Gefällt euch die Gegend nicht mehr?

Johannes:
Das ist nicht der Grund. Aber sieh dir den großen Stern am Himmel an. Er ist größer 
als alle Sterne, die Mensch und Tier jemals gesehen haben. Ihm wollen wir folgen, 
bis wir am Ziel sind.
Etwas unerklärliches muss geschehen sein.

Schaf:
Vielleicht ist ein Wunder geschehen.

Erzähler:
Und Johannes macht sich zusammen mit den Tieren auf den Weg. Der alte Mann in 
seinem Haus bekommt plötzlich ein schlechtes Gewissen.

Alter Mann:
Es ist still draußen. Die Tiere machen keinen Laut. Das ist aber seltsam.

Erzähler:
Der Mann öffnet die Haustür. Kein Laut ist zu hören.

Alter Mann:
Kein Hund bellt. Kein Schaf blökt. Kein Ochse ist zu sehen. Wo ist mein Esel?



Erzähler:
Der Mann ruft in die Nacht hinaus nach seinem Hirtenjungen.

Alter Mann:
Johannes, wo bist du? Antworte doch. Bitte. Antworte.

Erzähler:
Der alte Mann vernimmt keine Antwort. Nur der eiskalte Wind weht ihm scharf ins 
Gesicht.

Alter Mann:
Was hat der Lümmel nur mit meinen Tieren gemacht. Hat er sie freigelassen oder 
will er sie gar in der Stadt verkaufen?

Erzähler:
Der alte Mann entdeckt die Spuren im Schnee. Er zieht sich warm an und beginnt, 
den Spuren nachzugehen, die die Gruppe hinterlassen hat.

(Der alte Mann wird zornig)

Alter Mann:
Na warte, Bursche, wenn ich dich zu fassen kriege. 

Erzähler:
Doch da verwischen sich die Spuren und es beginnt so stark zu schneien, dass der 
alte Mann immer tiefer im Schnee versinkt und nicht mehr weitergehen kann. Ein 
heftiger Sturm kommt auf. Der alte Mann ist verzweifelt und ruft um Hilfe. 
Plötzlich hört der Sturm auf. Es schneit nicht mehr. Die Luft ist mild und ein weicher 
Wind weht dem alten Mann ins Gesicht. Er ist erleichtert und dankt Gott für die 
Rettung. Er blickt zum Himmel, der wieder ganz klar ist.

(Der alte Mann bewegt sich auf den Stall zu. Im Innern des Stalls befinden sich 
Maria, Josef, das Jesuskind in der Krippe, Johannes und die Tiere.)

Alter Mann:
Da! Ein Stern, so groß wie der Mond.
Und unter dem Stern, was ist das? Ein Stall? Ein Stall!!
Dort sehe ich Licht. Dort müssen Menschen sein. Meine Rettung. Ich habe Hunger 
und Durst. Meine Kleidung ist nass und schwer. Ein warmes Feuer. Nur für kurze Zeit
ein warmes Feuer.

Erzähler:
Der alte Mann stolpert mit hastigen Schritten auf den Stall zu. Öffnet die Tür und ist 
erstaunt.

Alter Mann:
Da seid Ihr also. Johannes, mein Hirtenjunge. Mein Hund. Mein Esel. Mein Schaf. 
Mein Ochse. Wie froh bin ich, dass ich Euch alle sehe.



(Dicht gedrängt stehen alle neben der Krippe. Auf der anderen Seite ist Maria und 
Josef. Langsam geht der alte Mann zur Krippe und blickt auf das Kind.)

Johannes:
Gott hat uns seinen Sohn geschickt. Der Heiland ist da, der Retter der Welt. Maria 
hat ihn in dieser Nacht geboren.

(Der alte Mann kniet vor dem Kind nieder. )

Alter Mann:
Ich bin gerettet. –kurze Pause-
Das also wollte der Stern uns zeigen. Und ihr seid auch alle dem Stern gefolgt. So 
wie ich.

Johannes und die Tiere:
Ja, wir sind froh, dass wir hier sind.

Maria:
Vielen Dank für euer Kommen. Bleibt nur noch hier und wärmt euch auf.

Josef:
Ja, und dann geht hinaus und erzählt den Menschen, was geschehen ist. Gottes 
Sohn ist geboren. Er ist für alle Menschen gekommen, für die großen und die 
kleinen, für die alten und die jungen, für die gesunden und die kranken.

Maria:
Gott möge euch und eure Tiere beschützen.

Erzähler:
Am anderen Morgen kehrte der alte Mann, Johannes, das Schaf, der Esel, der 
Ochse und der kleine Hund wieder nach Hause zurück.
Auf der Erde lag Schnee. Es war kalt.

Alter Mann:
Komm ins Haus, ich habe Holz genug. Wir wollen die Wärme teilen.

Lied: Heut ist Jesus Geburtstagsfest 

Fürbitten: 
Dazwischen: Tragt in die Welt nun ein Licht – Flötenkinder und für jede Fürbitte eine 
Kerze zur Krippe stellen.

Jesus ist für alle Menschen geboren, für junge und alte, für fröhliche und traurige, für 
einsame und kranke. Wir wollen jetzt für alle Menschen auf der Erde bitten:

1. Wir beten für Familien, Vater und Mutter, Großeltern, Verwandte und Freunde. Wir
danken für alle Liebe, die sie uns immer wieder schenken und bitten, dass es auch 



uns gelingt gut zueinander zu sein.

2. Wir beten für die Menschen, die sich an diesen Weihnachtstagen nicht freuen 
können, weil sie Hunger und Not leiden. Wir bitten darum, dass wir lernen mit diesen 
Menschen zu teilen.

3. Wir beten für alle Menschen, die allein und einsam sind, die keine Freunde haben,
die niemand gern hat. Wir bitten darum, dass sie vielleicht jetzt in dieser Zeit Wärme 
und Geborgenheit finden dürfen.

4. Wir beten für alle Menschen, die in Kriegs- und Hungerbieten leben, die täglich in 
Angst leben müssen. Wir bitten darum, dass wir Menschen es schaffen friedvoller 
miteinander umzugehen.

Herr, schenke diesen Menschen andere Menschen die mit ihnen teilen, die ein 
freundliches Wort verschenken und Zeit für sie haben.

Vater unser 
Lasst uns gemeinsam beten, wie Jesus es uns gelehrt hat.
Vater unser....

Friedensgruß 
Den Hirten auf dem Feld erschienen Engel am Himmel und verkündeten:
„Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden den Menschen seiner Gnade.“
Auch uns ist dieser Friede versprochen. Und so wollen wir uns nun diesen Frieden 
gegenseitig wünschen mit den Worten: „Der Friede sei mit dir!“

Lied: O du fröhliche 

Gebet: 

Abschluss 
Segen 
Kind in der Krippe, segne uns und alle Menschen, die wir Dir anvertrauen. 
Lass Dein Licht der Freude und der Liebe hell scheinen über alle Menschen auf der 
Welt.
Und so segne uns alle der Vater, der Sohn und der heilige Geist – Amen.

Lied: Stille Nacht 


